
Meihuizen

Taufbräuche

Man hat gelegentlich die rage gestellt, ob WIr Taufgesinnten ımmer die-
selbe Art des Tautens praktiziert haben oder ob darın 1m Laute der
Jahrhunderte Veränderungen gegeben hat In Antwort darauf hat INanl

behauptet, das ursprüngliche Übergießen Aaus einer Schale oder einem Krug
se1 abgelöst worden durch das Überschütten AUuUS der hohlen Hand, gelegent-
lıch Aus beiden, ZUuUr Schale zusammengehaltenen Händen und dieser Brauch
hätte schließlich der Besprengung mMi1t den Fıngerspitzen Platz gemacht.
Solch ine anz allmähliche Veränderung in der Taufpraxis braucht 1n -

Bruderschaft, die als oft zıiemliıch traditionell bezeichnet wird, keine
große Verwunderung EITESCN, jedenfalls nıcht, wenn mMan den Nach-
druck darauf legen wıll, da{fß die Taute als ıne symbolische Handlung
betrachtet werden sollte.
Dann kann der Gedankengang der se1ın, daß mMa  -} sıch anfänglıch noch
die Praxıs der römisch-katholischen Kırche anschloß£, die 33028  3 gerade V1 -

lassen hatte un die verlangte, daß das Wasser stromen müusse, un daß
Inan späater einer mehr verinnerlichten Handlung überging, die mit mOÖg-
lıchst wenig Wasser vollzogen werden konnte. Dıiıeser Anschauung wiıird War

Nahrung gegeben durch dıe Tatsache, daß die alten Täuter größeren Wert
gelegt haben auf den Gemütszustand, 1n dem die Taute empfangen und
ausgeteilt wurde, als auf das Wasser selbst: aber eın gewisser Zweıifel, ob
1seTe gegenwärtige Taufpraxıs logisch ALUuUs früheren Gebräuchen, die
dann wieder verlassen wurden, hervorgegangen 1St;, bleibt doch mMi1t Recht
bestehen.
Die Berichte, die WIr über die Taufhandlungen 1n unseren Kreıisen haben,
VO  3 den ältesten 1n Zürich un Umgebung bis heute mahnen hiıerbei ZUur

Vorsicht.
ange e1it haben WIr nıcht viel mehr L  ber die ersten Glaubenstaufen 1mM
Januar 1525 gewußt, als W as die Chroniken darüber melden, welche der
östliche Zweıg der Täuferbewegung angstlich großen Schwierig-
keiten ewahrt hat, die Geschichtsbücher der Hutterischen Brüder. Dıiese
sprechen nıcht über das, Was außerlich wahrnehmbar SCWESCH sein muß,
sondern riıchten alle Aufmerksamkeit auf das, W as sich 1n den Herzen der
ersten Getauften abspielte.
Dıe Gruppe, wıssen WIr jetzt ARINS anderer Quelle, war nämlich bei-
sSammen Abend des ages, dem der Rat VO  o Zürich die Zusammen-
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küntte derer, welche die Schriftmäßigkeit der Kindertaufe bestritten, VeTlI-

boten hatte, 71 Januar 1525 Es WAar der Kreıs VO Conrad Grebel und
Felix Mantz, die beide Ratsbeschlufß namentliıch gENANNT werden und die
dadurch betroffen wurden Die alten Chroniken erzählen, daß die An-
wesenden VO  3 ngst befallen wurden Das kann natürlich Angst VOLr der
Verbannung SEWESCH SC1IN, WO das Mandat drei Tage UuUVOo jeden be-
droht hatte, der sıch WEISECEIN würde, Kinder taufen lassen In die
Atmosphäre dieses Konventikels paßt jedoch besser die ngs VOL dem
Urteil (Jottes Man ylaubte näamli;ch die Mißachtung der Evangelium
gebotenen Taute aut das Glaubensbekenntnis hın würde iıhnen Gericht
angerechnet werden
Bewegt Von solcher ngst haben S1C iıhre Knıue gebeugt und Gott gebeten,

ıhnen VELIrSONNCI, seinen Wıillen tun  9 auch solle ıhnen barm-
herz1g SC1IH Wahrscheinlich haben S$1ie geme1nt, mMOSC iıhnen dıe Nach-
lässıgkeıit Hinblick auf den Taufbefehl (Matth un ark 16)
vergeben Doch kann iINnan auch a881> Linderung des Druckes denken,

dem S1C angesichts der erwartenden Verfolgung standen Es WAar

Blaurock WITLr kennen von ıhm Außerungen, die ihn als außerst Nn
Geıist kennzeichnen der als erster verlangte, Grebel MOSC ihn 190080 der
„wahren christlichen Taute tauten Und dieser schenkte ıhm Gehör
In dieser Erzählung wırd jedoch ıcht erzählt, auf welche Weıse Grebel
die Taute vollzogen hat Die Taufftorm lernen WILr erst AuSs den Verhören
derjenıgen kennen, die Zürich und nächster Umgebung gefangen 1NOM-
inen wurden, weil S51C die ausdrückliche Vorschritt des Rates gehan-
delt hatten. Diese Bekenntnisse sınd durch Fritz Blanke aufs genaueste
a  EL worden.
Ruodi Thoman, ı dessen Haus ohne dafß das beabsichtigt hatte
Hans Bruggbach getauft worden ı1STt erzählt bei sEeEiINCTI Befragung, Blaurock
habe Hans gefragt, ob die Gnade Gottes verlange Dieser Ausdruck
kann als Synonym tür die Taufe verstanden werden och 1STt ohl eher

die Vergebung des früheren Lebens denken, das als ungehorsam
gegenüber Gottes Gebot wurde Als Bruggbach bestätigend Nt-
Ortet hatte, ergriff Mantz das Wort un! ragte, ob jemand ıhm wehren
wolle, diesen taufen Blaurock eeılte sich SCn iemand“ Darauf
nahm Mantz 11Nc Getzı1 (Schöpfkelle) und taufte Bruggbach un noch
andere
Noch Sagt dieser kurze Bericht nıcht viel über die orm des Tautens ber
C1MN anderer, der verhört wurde, Jörg Schad erklärte, Mantz habe ıhn 190880

Wasser begossen Vermutlich geschah dıes M1TL Hılte Gegenstandes WIC
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der eben erwähnten Schöpfkelle. Demgegenüber Marx Bosshart, Blau-
rock habe ıhn besprenkelt. Und der anschauliche Bericht VO  ' Hans cken-
fuss, der zufällig der Taufe VO  } Fridli Schumacher Dortfbrunnen VO  -

Hırslanden beigewohnt hatte, äßt unls erkennen, da Johannes Brötli dabei
W asser ARN dem Brunnen schöpfte, .also ın der hohlen and
Dıiıe drei Taufarten, Begiefßung, Besprengung un Überschütten, finden WIr
auch 1n anderen Quellen. Oftensichtlich wurden s1ie in der Anfangszeit alle
dreı, vielleicht NUr nach persönlichem Gutdünken des Täuters oder Je nach-
dem, Wwıe gerade Wasser vorhanden WAar, angewandt, ohne dafß INa  -} sich

die rechte Art Sorgen machte.
Einmal scheint auch das Untertauchen vorgekommen se1n. Wolfgang
Uliman estand darauf (es 1st denkbar, daß das verlangte, das alte
Leben vollständig wıe möglich abgewaschen bekommen), da{fß 1m
Rhein hinuntergedrückt und durch das Wasser überspült würde. Diıesem
Wunsch kam Grebel Doch haben WIr bis Jjetzt keinen Bericht dar-
über, auf welche Weıse Uliman selbst taufte. Seine Untertauchenstaufe kann
vorläufig noch, bıs neuentdeckte Archivstücke möglicherweise das Gegenteıl
beweisen, als Ausnahme angesehen werden.
Kannte Inan auch Unterschiede in der außerlichen Taufhandlung 1ım Hın-
blick autf das Bekenntnis gab einıger verständlicher Schattierungen
Übereinstimmung. Dıieses Bekenntnis enthielt das ereuen des früheren
„weltlichen“ Lebens und die Bereitschaft, tortan nach Gottes Wıillen
wandeln:; ferner eın Bekenntnis der Dankbarkeit für alles, Was Christus für
sıe hatte, und das Versprechen brüderlicher Liebe Glaubensgenos-
sen. Denselben Glaubensinhalt kann INa  - 1n den Bekenntnissen niederlän-
discher Taufgesinnter wiedertinden. Freilich auch äAhnliche Belege ZUr Tauft-
praxıs.
Vos hat ine Anzahl davon gesammelt. Jan Smeıtgen, Altester
Maastricht zoß das Wasser auts aupt seiner Täuflinge. Das könnte durch
Begießen Aaus einer Schale oder einem Krug ertolgt se1n, wıe bei 4es
Dirks in Rotterdam geschah. dam Pastor schöpfte, jedentalls 1n Zutten,
Wasser Aaus einem Eımer un! schüttete das mi1ıt der hohlen and über. Von
Besprengung un Untertauchen oren  D WIr allerdings 1in der ersten eıit noch
nıchts.
Menno hat großen Wert autf die geistliıche Bedeutung der Taute gelegt,
daß WIr in seiınen Schriften keine deutliche Außerung über die Art, ın der

taufte, finden können. Er rauchte den Ausdruck „eintauchen“ 1NSs Was-
SCI, Sagt aber auch, daß es tatsächlich Nur autf ıne „Handvoll Wasser“
ankommt. Auch spricht VO „Taufen 1mM Becken“ Dabei MU: ma  3 an
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das Überschütten über einem bereitstehenden Tautbecken denken, w1e >

auf einem csehr alten Stich abgebildet 1St. Wır sehen darauf eın Becken auf
einem Dreifuß.
Bıs 7zurück 1Ns Jahrhundert tinden WIr die Unterschiede 1n der Tauf-
praxıs. Dıie Begießung aus einem steinernen Krug kam be1i den Alten Fla-
mıingern un!: bei den Friesen VOL. Jedesmal beim Nennen eines der heilıgen
Namen Aaus der trinıtariıschen Formel wurde dann eın kleiner Schuß Wasser
über das Haupt des Täuflings ( SCH. Der deutsche Prediger Rues,
der sıch 1/472 Ort und Stelle über die bei un bestehenden Taufgebräuche
informierte, erzählt, da{fß der rug VOTL der Feıier dem Sıtz des Ite-
SteN, der iıhn gebrauchen sollte, bereit gestellt wurde.
Be1 den Waterländern oll das Überschütten Aaus beiden Händen praktiziert
worden se1n. Dazu wurde das Wasser aAus einem Becken geschöpft. Wır
csehen diesen Brauch auch abgebildet 1n der Kırche der Jungen Flamıinger
„beim Lamm (der heutigen Sıngelkirche). Doch muß ina  a bedenken, daß
das Bıld Eerst 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts gestochen worden
1St, also lange nach der Vereinigung dieser Gemeinde mi1t der der Water-
länder „beim urm“. Vielleicht hat die Vereinigte Gemeinde die er-
ändische Praxıs übernommen. Wıe die Überlieferung erzählt, oll MNan auch
bei der Überschüttungstaufe mMi1t WEe1 Händen jedesmal bei den drei heiligen
Namen einen kleinen Schuß Wasser durchgelassen haben YSt spater oll
das Überschütten Aaus einer hohlen Hand, der rechten, eingeführt worden
se1In. Die andere and jeß der Predikant während der Handlung auf dem
aup des Täuflings ruhen. Be1 den Frauen chob dabei die Koptbedek-
kung (damals War ine Haube üblich) nach hinten. Das Taufbecken, das 1n
einıgen Gemeinden einen testen Platz hatte, wurde 1n anderen VO  3 einem
Diakon VO  3 Täutfling Täufling
Die Besprengung, WI1e s1e heute me1ıstens gehandhabt wiırd, indem der Predi-
kant seine 1 Tautbecken befeuchteten Fıngerspitzen dem Täufling auf die
Stirn drückt, ISt nach Rues kalvinistischen Ursprungs. Das 1st aber
bezweifeln. Eın Stich Aus dem Jahrhundert zeigt UNS, w1ıe der retor-
mierte Predikant das Wasser 7zwischen seinen Fıngern hindurch auf das
aupt des Säuglings tromen äßt Dıies annn nıcht eigentlich als Bespren-
Sung bezeichnet werden, sondern als Varıante des Überschüttens. Wo
uns 1im Jahrhundert Besprengung vorgekommen ISE: wiıird S1e ohl mit
beiden Händen und aut kurzen Abstand erfolgt se1n, W1e 1n anderer Stich
zeigt. Vielleicht War der lutherische Rues nıcht N:  u informiert über die
reformierten Gebräuche. Später, als auch hierfür die 1ine and als genu-
gend galt (eine Versammlung 1n Haarlem hatte schon 1649 testgestellt, daß
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Tauten nıcht in der Anwendung VO  $ viel Wasser bestünde), konnte INan

natürlich fragen, ob dies miıt drei Fıngern als Hınweıis auf die Dreieiheıt,
darauf mMi1t Z7wel Fıngern als Hınweis auf den Glauben geschehen mußte.
Dıiıes scheint 1ın Deutschland eın Diskussionspunkt SCWESCH se1in.
Obgleich Gerard Maatschoen 1n seiner Einleitung der VO  - iıhm .  ber-
etizten Geschichte der Taufgesinnten VO  3 Herman Schyn (1743) die „Be-
sprengungstaufe“ für allgemein gebräuchlich halten scheint, bleibt
zweifelhaft, ob die Besprengung, w1e WIr sıie kennen, melnte. Schon
Bastı1aen Va  ] Weenighem (1665) wollte das Wort Besprengung lieber nıcht
gebrauchen, weıl 1in der Gemeinde, der diente, das Wasser doch mehr
geschüttet oder wurde als gesprenkelt.
Von Taufe durch Untertauchen h:  oren  . WIr 1LUI 1n Leeuwarden un 1in Ham-
burg. In der friesischen Hauptstadt oll diese Praxıs durch Arjen Jansen
untei‘ dem Einfluß der Kollegianten eingeführt worden se1ın, welche damıt
in Rıjnsburg begonnen hatten. Obgleich 1715 eın kleiner Keller dafür g-
baut wurde („Dompelkeller“), kehrte 9368  ; doch schon bald wieder Zur g-
wohnten Form des Tautfens zurück. In Hamburg hat die Einführung der
Taufe durch Untertauchen („Dompeltaufe“), über dıe auch die schon CI

wähnte Versammlung in Haarlem beunruhigt WAafr, einer Spaltung g-
tührt Die Gruppe der Untertaucher („Dompelaars“), welche siıch dem
Einfluß eiınes 1n die Gemeinde aufgenommenen englischen Baptısten regte,
wurde ausgeschlossen und hat ungefähr eın Jahrhundert lang ıne eigene
Exıstenz geführt. Man annn CN, dafß sich auch 1n diesen Fällen die tau-
erische Tradıtion behauptet hat.
Anders 1St MIiIt der Besprengung Wenn 1855 Gorter seine
Art tauten (durch Besprengung mıiıt der Rechten) beschreibt 1n einem
breit ausgearbeiteten „Wort ZARF Vorbereitung Mitglieder, ZuUur T1in-
NCTUNS VO  3 Getautften und ZUr Belehrung für alle“, dann Lut das S! als
ob VO  3 einer anderen Praxıs keine Sprache mehr sein braucht. Es ıst
nıcht ausgeschlossen, daß die unterschiedlichen Gemeinden durch den en
ren Kontakt, welchen s1e seıt der Gründung der Allgemeıinen Taufgesinnten
Soziletät mıteinander bekommen hatten, einer gemeinsamen Ansıcht
gelangt oder dafß durch den Einfluß eines der Professoren —

Seminar (und dieser würde dann schon 1735 begonnen haben können)
die Eıntörmigkeit, die Gorters Beschreibung suggerıert, vorbereitet worden
1St. Es ware interessant, hierüber weıtere Unterlagen ammeln.
Anderswo WIrLr denken hierbei besonders die Vereinigten Staaten
sınd die beschriebenen Formen bis heute alle Mennos olk wieder-
zutinden.
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ber welcher Praxıs WIr auch anhängen bei allen Taufgesinnten wırd
gleichermaßen getauft „auf das Bekenntnis des Glaubens, w1e durch Chri-
STUS gelehrt un: durch seine heiliıgen Apostel praktiziert worden iIsE.  n Diese
Worte stammen VO  3 Menno Sımons.
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